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Zum 25 jährigen Jubiläum der Entdeckung
des Cholerabacillus.
Von Prof. Dr. Bernhard Fischer in Kiel.
In wenigen Tagen werden 25 Jahre verfiossen sein, seitdem
die Aerztewelt die erste Nachricht davon erhielt, daß es Ro b e r t
K o ch gelungen war, den schon seit langer Zeit und von zahlreichen
Forschern gesuchten Erreger der Cholera zu entdecken. Die am
14. Februar 1884 erschienene Nummer dieser Wochensehrift brachte
den fünften Bericht, den Koch als Leiter der vom Deutschen Reich
nach Aegypten und Indien entsandten Kommission an das Reichs-
amt des Innern erstattet hatte und der, aus Kalkutta vom 7. Januar 1884
datiert, die Mitteilung enthielt, daß es bei einer, zwar nicht grade
großen, aber immerhin respektablen Zahl von Oholeraleichen und
-kranken geglückt war, in jedem einzelnen Falle einen wohicharak-
terisierten Bacillus zu züchten.
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War dieser Bacillus in dem fünften Bericht zunächst nur als
wahrscheinlicher Choleraerreger bezeichnet, so ließen der sechste
vom 2. Februar und der siebente (letzte) vom 4. März datierte Be-
richt über seine ähiologische Bedeutung keinen Zweifel mehr. Aus
einer ganz respektablen Zahl von Choleraleichen bzw. Cholera
stühlen war der durch die Komma- bzw. Schraubenform, durch die
lebhafte Eigenbewegung, durch die eigenartige Verflüssigung der
Gelatine und durch das besondere Aussehen seiner Kolonien von
anderen Bakterien, insbesondere von den sonst den Darm bewohnen-
den leicht zu unterseheidende Erreger konstant gezüchtet. während
er im Darm und Stuhl von Gesunden bzw. nicht an Cholera Er-
krankten ebensowenig nachzuweisen war wie im Darm der ver-
schiedenen Tiere und in den verschiedensten darauf untersuchten
Abfallstoffen etc. Nur in dem Wasser eines indischen Teiches, das
nachgewiesenermaßen durch die Ausleerungen eines Cholerakranken
verunreinigt war und das bei den in der Nähe Wohnenden und in
dem Teich Badenden und dessen Wasser Benutzenden mehrfache
Choleraerkrankungen veranlaßt hatte, war zuerst an mehreren Stellen,
sp.ter nur noch an einer einzigen der Cholerabacillus gefunden
worden.
War der wohicharakterisierte Bacillus schon dadurch als
Choleraerreger legitimiert, daß er beim Cholerakranken konstant
und ausschließlich angetroffen wurde, so sprach für seine atiologisehe
Bedeutung auch der Umstand, daß sein Vorkommn auf den Darm
als den Sitz der Choieraerkrankung beschränkt war, daß sein erstes
Erscheinen mit dem Beginn der Krankheit zusammenfiel, daß er
auf der Höhe der Krankheit in enormen Mengen als Reinkultur an-
getroffen wurde und daß er mit dem Ablauf der Krankheit wieder
verschwand.
Daß es dabei trotz vielfacher Versuche nicht gelang, bei Tieren
mittels Reinkulturen den Choleraprozeß zu erzeugen, fiel unter
diesen Umständen weniger ins Gewicht, zumal ja eine Erkrankung
unter natürlichen Verh1tnissen an Cholera bei Tieren nicht bekannt
ist. Man könnte vermuten, daß die Züchtung der Cholerabazillen
anfangs nicht geglückt war, da sie erst im dritten Bericht erwähnt
ist. Dem war aber nicht so; die von Koch ausgebildeten Züchtungs-
methoden hatten sich vielmehr auch bei der Cholera von vornherein
auf das vorzüglichste bewährt, wie das die nachstehende Mitteilung
erkennen laßt, welche die außerordentlich zweckmäßige Ausrüstung
und sorgfältige Vorbereitung der Kochschen Expedition einerseits,
sowie das zielbewußte und doch zugleich auch vorsichtige Vorgehen
Ko e h s illustriert.
Am 24. August 1883, kurz vor Mittag, war die Kommission
über Brindisi und Port Said in Alexandrien eingetroffen. IJeber
Mittag wurde der Beschluß gefaßt unter Annahme des dankens-
werten Anerbietens der Aerzte des griechischen Hospitals die in
dem letzteren zur Verfügung gestellten beiden Räume unter Be-
nutzung der aus Berlin mitgebrachten Ausrüstung zum Laboratorium
einzurichten. Da traf am Nachmittag die Nachricht ein, daß eine
Choleraleiche im griechischen Hospital zur Verfügung stehe. Sofort
machte sich die Kommission an die Arbeit, und als gegen 7 Uhr
die Sonne unterging, war das Laboratorium in der Hauptsache ein-
gerichtet, die Obduktion der Leiche beendet und von den ver-
schiedensten Organen und dem Darminhalt Plattenaussaaten auf
den mitgebrachten Nährböden angelegt, von denen die auf Nähr-
gelatine angelegten wegen der hohen Temperatur in mit Eis
beschickten Kisten aufbewahrt werden mußten. Am nächsten
und zweitnächsten Tage aber fanden sich auf den Aussaaten
von dem Darminhalt Kolonien, die von den bis dahin be-
kannt gewordenen derart abwichen, daß sie als in hohem Maße
verdächtig näher untersucht wurden. Auch aus der vierten,
sechsten und zehnten in Alexandrien obduzierten Choleraleiche
wurden dieselben Bakterien gezüchtet, die sich weiterhin als die
Choleraerreger entpuppten, zunächst aber in den Berichten keine
Erwähnung fanden, da sie in den Aussaaten mehrerer Choleraleichen
nicht aufgefunden worden waren.
Als dann später jeder Zweifel an ihrer ätiologischen Bedeutung
ausgeschlossen war, wurden ihre biologischen Eigenschaften, nament-
lich soweit sie für die Erkennung, für die Weiterverbreitung und
für die Bekämpfung der Cholera von Bedeutung sein konnten, auf
das eingehendste studiert und dabei festgestellt, daß sie keine
Dauerformen bilden, daß sie wenig widerstandsfähig sind, beim Ein-
trocknen rasch absterben, auch schon durch schwache Säuren ab-
getötet werden, sodaß man mit ihrer Abtötung im Magen unter der
Einwirkung des normalen Magensaftes rechnen mußte und daß
durch die von Koch damals in die Desinfektionspraxis eingeführten
Mittel ihre Vernichtung prompt und sicher gelang.
Neben diesen experimentellen Arbeiten wurde aber sowohl in
Aegypten als auch in Indien jede sich bietende Gelegenheit be-
nutzt, um über das epidemiologische Verhalten der Cholera durch
eigene Beobachtungen und durch Erkundigungen bei den Aerzten
und Behörden Aufschluß zu erlangefl. Von dem umfassenden und
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wertvollen Material, welches von Koch auf diese Weise zusammen-
getragen wurde, gaben die Ausführungen Kochs bei den im
Gesundheitsamt in den Jahren 1884 und 1885 abgehaltenen Cholera-
konferenzen sowie der im dritten Band der Arbeiten aus dom
Kaiserlichen Gesundheitsamt von Gaff ky veröffentlichte Bericht
über die Tätigkeit der zur Erforschung der Cholera entsandten
Kommission eine Vorstellung. Während in Deutschland damals die
lokalistische Theorie von Pettenkof er viel Anklang fand, nach
welcher der Infektionsstoff vom Cholerakranken wohl verschleppt
werden kann, dagegen nicht ohne weiteres die Krankheit zu er-
zeugen vermag, sondern erst in einem geeigneten Boden einen
Reifungsprozeß durchmachen muß, so stellte es sich heraus, daß die
indischen Aerzte zum größten Teil die kontagionistische Anschauung
vertreten. Auch K och gewann auf Grund seiner Feststellungen
bald die Ueberzeugung, daß sich die Pettenkofersche Auffassung
nicht mit den epidemiologischen Tatsachen in Einklang bringen
ließ, vielmehr die Weiterverbreitung der Krankheit durch die mit
den Darmentleerungen (seltener mit dem Erbrochenen) ausgeschie-
denen Erreger erfolgt, die, sobald sie lebend in den Dünndarm
eines anderen Menschen geraten, die Krankheit zu erzeugen ver-
mögen. Auf eine erfolgreiche Bekämpfung der Cholera konnte man
daher am ehesten rechnen durch tunlichst frühzeitige Ermittelung
der die Infektionsquelle bildenden Kranken, die sich mit Hilfe
der bakteriologischen Untersuchung der Darmentleerungen ver-
hältnismäßig leicht erreichen ließ, durch Absonderung der als infi-
ziert Befundenen und durch Desinfektion ihrer Ausleerung. Dazu
kam als zweite wichtige Maßnahme die Sorge für ein von dciii Zu-
tritt von Cholerabazillen geschütztes Trink- und Gebrauchswasser.
Demgegenüber hielt von Pettenkofer von der Desinfektion
garnichts und versprach sich den größten Erfolg bei der Bekämpfung
der Cholera von der Reinhaltung des Bodens.
Daß die Ko chsche Auffassung von der Verbreitung der Cholera
und seine darauf begründete Choleraprophylaxe die richtige war,
wird heutzutage wohl nur noch von wenigen bestritten.
Hat auch die weitere Forschung unsere Kenntnisse von dem
Choleraerreger und von der Verbreitung der Cholerakrankheit in
mancher Beziehung vervollständigt und vertieft und hat Koch selbst
die Choleraprophylaxe in mehrfacher Weise verbessert und erweitert,
so ist sie doch auch heute noch im wesentlichen auf den bei der Cholera-
expedition vor 25 Jahren gemachten Erfahrungen begründet. Sie
hat sich vor allen Dingen in den Epidemiejahren 1892-94 auf das
glänzendste bewährt, ihr haben wir es aber auch zu verdanken,
daß die Krankheit in den letzten Jahren trotz mehrfacher Ein-
schieppung aus Rußland bei uns nicht Full zu fassen vermochte.
Auch durch die erfolgreiche Bekämpfung der Cholera ist Robert
Koch mithin zum Wohltäter der Menschheit geworden.
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